große Verwirrung in viele Kreiſe hineingetragen und bis 


Entſcheidungen gegen 


Tharurr 


Nro, 272. 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗Pre 0 \ 
Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inſerate werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


Freitag, den 


17. November. 
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gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf 


is für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 


Irilung. 


— 


1871, 


Vor einem Jahre. 


17. November. Aus Dreux werden 7000 Mobilgarden mit 
großem Verluſt von der 17 Diviſion her⸗ 
ausgeworfen 


Tagesbericht vom 16. November. 


Berlin. Eine wichtige aber überraſchende Vorlage 


für den nächſten baldigen Landtag bildet eine Anleihe von 
30 Millionen, die der Finanzminiſter zu Eiſenbahnzwecken 
beanſprucht. — Die Großfürſtin Helene von Rußland hat für 
längere Zeit ihren Aufenhalt hierſelbſt genommen u, gedenkt 
Anfangs December ihre Rückreiſe nach Petersburg anzu⸗ 
treten. — Die Okkupationstruppen in Frankreich haben 
vorausſichtlich für längere Zeit feſte Standquartiere bezo— 
gen und deshalb find Poſtſendungen an dieſelben unein⸗ 
geſchränkt zuläßig — Die Königin ⸗Wittwe gedenkt bis 
Ende des Monats in Dresden zu verweilen. — Von 
Hamburg wird der Bank-⸗Discont auf 2½% gemeldet. 
Wien. Dutch kaiſerl. Handſchreiben vom 14. iſt 
Graf Andraſſy zum Minſter des kaiſerlichen Hauſes und 
des Aeußern ernannt und auch zugleich mit dem Vorſitz 
des gemeinſamen Miniſteriums betraut. — Auch Graf 
Lonyay hat bereits den Eid als Miniſterpräſident von 
Ungarn in die Hand des Kaiſers abgelegt. Nach Peſt'er 
Nachrichten bleiben die übrigen Miniſter Ungarns in ihren 
Stellungen. — Der „Czas“ berichtet von dem beabſich⸗ 
tigten Rücktritt Grocholskis. — In Lemberg iſt die Cholera 
ausgebrochen. — Nach Pariſer Nachrichten herrſcht auf 
Corſika vollſtändige Ruhe und iſt der Munizipalrath von 
Ajaccio aufgelöſt. — Der auch unſern Leſern aus den 
Mittheilungen über die Verhandlungen der Kriegsgerichte 
zu Verſailles bekannt gewordene ehemalige Maire Clee⸗ 
menceau ſoll in einem Duell am 14. ſchwer verwundet 
worden ſein. Wahrſcheinlich ſind die Urſachen zu dem 
Duell aus den Seitens der Zeugen gebrachten ſchweren 
Belaſtungen Clegmenceaus hervorgegangen. — Der Be⸗ 
gnadigungscommiffion liegen bis jetzt 20 Urtheilsſprüche 
zur Begutachtung u. Beſchlußnahme vor. — Der Geſandte 
Banneville, hat ſich auf ſeinen Poſten nach Wien begeben. 


ww 
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Die Adreſſe der katholiſchen Biſchöfe Preußens an den 
Kaiſer und die Antwort deſſelben. 


Während wir, vom Oberhaupte unſerer Kirche be⸗ 
rufen, mit den katholiſchen Biſchöfen der ganzen Welt am 
Grabe des h. Petrus in Rom verſammelt waren, um 
über die Heilmittel für die religiöjen und ſittlichen Schä⸗ 
den der gegenwärtigen Zeit zu berathen, und bei der Zer⸗ 
fahrenheit der heutigen Wiſſenſchaft und der Zügelloſigkeit 
der Geifter die feſten Principien unſerer heutigen Religion 
aufs Neue offen zu bezeugen und darzulegen, erhob ſich 
in Deutſchland eine planmäßige feindſelige Agitation wi⸗ 
der die daſelbſt gepflogenen Verhandlungen, und rief, zu⸗ 
nächſt auf kirchlichem Gebiete, eine Aufregung hervor, die 


jetzt, wie alle Erzeugniſſe eines falſchen Zeitgeiſtes, nur 
ſtart und mächtig im Verdächtigen, im Verunglimpfen, 
im Niederreißen und Zerſtören fi erwieſen hat. Eine 
der perfideſten Machinationen derſelben beſtand von An⸗ 
fang an darin, den Geiſt unſererer kirchlichen Verſamm⸗ 
lung als einen humanitäts⸗ und ſtaatsfeindlichen darzu⸗ 
ſtellen und durch Erregen von Mißtrauen gegen die Kirche 
die hohen Staatsbehoͤrden zu feindſeligen Maßregeln gegen 
dieſelbe zu veranlaſſen.“ 0 be 

Die Beſchlüſſe hätten, fo wird ausgeführt, die Durch⸗ 
führung eines ſolchen Planes in Preußen für unmöglich 
gehalten. a i 

Nichts deſtoweniger, heißt es dann, hat es in letzterer 
Zeit den Anſchein genommen, als ob jene Verdächtigungen 
und Hetzereien nicht ganz des beabſichtigten Erfolges ent⸗ 
behrten und Miverftändniffe und tiefer gehenden Arg⸗ 
wohn auch in ſolchen Regionen hervorgerufen hätten, welche 
dur 5 
Leidenschaften Parteigetriebes erhaben zu ſein pflegen. 
— Dieſe Furcht hatte in unſeren Herzen beklagenswerthe 
unerläßlich gewordene biſchöfliche 
Maßnahmen zu Bonn und Breslau, beſonders aber die 
neueſten Erlaſſe des hohen Cultusminiſterium an den mit⸗ 
unterzeichneten Biſchof von Ermeland in Sachen des Re⸗ 
ligtonsunterrichts an dem katholiſchen Gymnaſium zu 
Braunsberg wachgerufen, durch welche nicht nur ein we⸗ 


ihre Stellung über die unreifen Tageserzeugniſſe 


Deutſcher Reichstag. 

21. Sitzung. Mittwoch den 15. November. 
Vize⸗Präſident Fürſt von Hohenlohe ⸗Schillingsfürſt 
eröffnet die Sitzung um 12 Uhr 20 Min. 

Am Tiſche des Bundesraths: Miniſter Delbrück, v. 
Lutz, Geh. Ober⸗Regierungsrath Dr. Michelis ꝛc. 

Das Haus tritt ſofort in die Tagesordnung ein. 

1) Antrag Harkort und Gen.: Zu beſchließen, den 
Reichskanzler aufzufordern, 1. die Reviſion des mit dem 
Koͤnigreich Portugal abgeſchloſſenen Handels- und Schiff⸗ 
fahrts⸗Vertrages vom 6. Juni 1845, namentlich der Art. 
11 und 12 deſſelben baldigſt herbeizuführen; 2. einen 
Konſul in Quilimane (am Mozambique Kanal) zu ernen⸗ 
nen. Harkort führt zur Begründung des Antrags aus, 
daß die in der vorigen Seſſion vom Bundesrathe abge⸗ 
gebene Erklärung, in Sachen des portugieſiſchen Handels- 
vertrages ſei die Thätigkeit der Bundesvertretung ſeit 
Jahren in Anwendung gebracht worden, nicht mehr ſtich⸗ 
haltig ſei. Das portugieſiſche Miniſterium d’Avilar habe 
den Erzeugniſſen aller Länder dieſelben Vortheil, gewährt, 
wie fie im portugieſiſch⸗franzöfiſchen Traktate vom 11. 
Juni 1866 beſtimmt ſeien, unter der Vorausſetzung, 
daß die portugieſiſchen Produkte in den betr. Ländern die⸗ 
ſelbe Behandlung genießen. In Deutſchland würden 
aber die portugieſiſchen Weine höher verzollt wie die 
ſpaniſchen. Die Zweckmäßigkeit einer Konſularvertretung 
in Quilimane unterliegen keinem Zweifel. — Bundes⸗ 
fommifjar Dr. Michelis erklärt, die Regierung ſei noch 


heute bemüht, die Handesverhältniſſe zu ordnen, allein bei 


dem beſtändigen Wechſel der Miniſterien in Portugal 


habe ſie noch nicht zu einem befriedigenden Abſchluß ge⸗ 


langen können. Dieſelbe Schwierigkeit mache ſich auch 
zur Zeit geltend; das Miniſterium d' Avilar jet zurückge⸗ 
treten, und ſein Nachfolger darüber noch nicht ſchlüſſig, 
ob die Handelsbeſchlüſſe durch Geſetz oder Verträge zu 
ordnen ſind. Der Handelsplatz von Quilimane ſei zur Zeit 


noch zu unbedeutend, um einen Konſul dort einzuſetzen; 


die Regierung werde auch ohnedem die dortigen Handels- 


verhältniſſe zu ordnen ſuchen. — Schleiden beantragt, 


mit Rückſicht auf die eben gehörte Erklärung der Regie⸗ 
rung über den Antrag zur Tagesordnung überzugehen; 
der Antragſteller habe den Handelsvertrag wohl nie auf⸗ 
merkſam geleſen. — Mosle glaubt ebenfalls, der Antrag⸗ 
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gen Irrrlehre und hartnäckiger Widerſetzlichkeit gegen die 
Beſchlüſſe eines allgemeinen Concils von der Kirche in 
aller Form Rechtens ausgeſchiedener Prieſter als der ein⸗ 
zig berechtigte Religionslehrer einer ſtiftungsmäßig katho⸗ 
liſchen Anſtalt erklärt wird, ſondern auch alle katholiſchen 
Schüler derſelben — ſelbſt wider ihren und ihrer Eltern 
Willen — zum Beſuch ſeines Religionsunterrichts ver⸗ 
dn un werden, oder aber die Anſtalt zu verlaſſen gezwun⸗ 
en ſind. ; 
i Der letzte Fall wird nunmehr umſtändlich beſprochen 
und es folgt eine Polemik gegen die bekannten Miniſte⸗ 
rialſchreiben des Herrn v. Mühler. Der Schlußſatz lautet: 

Weil wir aber überzeugt find, daß gegenwärtigen Con⸗ 
fliet vermieden worden wäre, wenn eine klare Erkenntniß 
der inneren Glaubens- und Lebensprincipien der Kirche, 
eine gerechte Würdigung ihrer ganzen religiös fittlichen 
Ordnung und ihres Organismus, ſowie der unveränder⸗ 
lichen Grundſätze ihres Rechtsgebietes bei den Berathun⸗ 
gen über die beregte Angelegenbeit ſich hätte geltend 
machen können, und weil wir das Vertrauen hegen, daß 
auch jetzt noch eine Beſeitigung des entbrannten Conflicts 
unſchwer herbeiführen iſt, erlauben wir uns, ein Prome⸗ 
moria über die katholiſchen Anſchauungen und Grundſätze 
in Betreff dieſes Gegenſtandes unterthänigſt beizufügen. 
Wir vereinigen uns im Gebete zu Gott, dem Herrn, daß 
Sein allmächtiger Schutz und Segen, der in dem eben 
vollendeten Kriege über Ew. Majeftät theurem Haupte 
Alleu ſichtbar gewaltet, auch bei dem jetzigen großen 
Friedenswerke Ew. Majeſtät dauernd begleite, damit auf 
dem Boden der Gottesfurcht, des Rechts u. der Geſittung 
der Bau des geeinten deutſchen Vaterlandes eben ſo herr⸗ 
lich ſich emporheben und vollenden möge, als die helden⸗ 
müthige Kriegführung Ew. Majeſtät ihn glorreich begon⸗ 
nen und begründet hat. ‚ ; 

In tiefſter Ehrfurcht geharren Ew. Kaiſerlichen und 
Königlichen Majeſtät unterthänigſte, treugehorſamſte Ober⸗ 
irten 
; der katholiſchen Kirche Preußens. 

Fulda, den 7. September 1871. 

‚Unter den Unterzeichnern begleitet der Erzbiſchof von 

Poſen feine Unterſchrift mit folgender Bemerkung: 


fteller beurtheile die Verhältniſſe nicht richtig und bittet 
den Antrag abzulehnen, die Einmiſchung des Reichstags 
werde auf die nothwendige Regelung der einſchlägigen 
Handelsverhältniſſe keinen Einfluß üben. — Nachdem 
Harkort ſeinen Antrag nochmals empfohlen, und Bundes⸗ 
kommiſſar Dr. Michelis die Inſinuation, Preußen habe 
den Vertrag mit Portugal verletzt, entſchieden zurückgewieſen, 
wird der Antrag Schleiden auf motivirte Tagesordnung 
mit großer Majorität angenommen. . 

Zweitens. Dritte Leſung des Auslieferungs⸗Ver⸗ 
trages mit Italien. — Wird ohne Debatte definitiv ger 
nehmigt. 

Drittens. Dritte Leſung des Antrages Lasker und 
Gen. auf Abänderung der Nr. 13 des Art. 4 der Ver⸗ 
faſſung, die Kompetenzerweiterung des Reiches in der Ge⸗ 
ſetzeebung betreffend. — Das Haus beſchließt, General⸗ 
und Spezial⸗Diskuſſionen zuſammenzufaſſen. 

Eckhardt (Baden). Gegenüber den Stimmen aus 
Bayern, welche ſich für den Antrag ausſprachen, wolle er 
die Anſichten der Badenſer hier klar legen. Baden habe 
nach vierjähriger Vorbereitungs- Periode im vorigen Jahre 
die Reichsverfaſſung mit Freuden angenommen, obwohl 
fie die gut geregelte badiſche Preßgefepgebung der Bun⸗ 
deskompetenz unterſtellt, und außerdem noch 28. neue 
Geſeße in Baden einführte; wenn jetzt abermals ein 
neuer Gegenſtand der Landesgeſetzzebung der Reichs⸗ 
kompetenz überwieſen werden ſolle, ſo müſſe er 
darauf hinweiſen, daß die badiſche Preßordnung allen 
Anforderungen entſpreche. Trotzdem begrüße er den An⸗ 
trag mit Frenden, denn er erbiide in demſelben die Mög- 
lichkeit, das Recht nicht allein in verfaſſungsmäßiger ſon⸗ 
dern auch in naturgemäßer Weiſe weiter zu entwickeln, u. 
hoffe, daß nicht nur das Obligationenrecht, ſondern auch 
das Hypothekenweſen einer gründlichen Reform unterwor⸗ 
fen wird. Redner beklagt weiter die Einführung der 
preußiſchen Kirchenordnung in Baden, man habe dort 
großen Reſpect vor der militäriſchen Führung Preußens, 
in jeder Hütte hänge das Bild des Generals Werder, 
aber nirgends finde man ein Bild, welches die kirchliche 
Führung Preußens verherrlicht. (Heiterkeit.) Wenn als 
Zweck des Antrags die Einführung der obligatoriſchen 
Zivilehe bezeichnet ſei, ſo ſtehe er dem gegenüber auf ei⸗ 
nem völlig freien Standpunkt, denn in Baden eriftire 
die obligatoriſche Zivilehe ſchon, ſeitdem man erkannt, 


„Wenn auch von den religiöſen Verirrungen, welche 
das deutſche Volk in einigen Gegenden zur Zeit bunruhi⸗ 
gen, meine Diöceſanen verſchont geblieben find, wofür ich 
nie aufhören werde, Gott demüthigſt zu danken, fo trete 
ich doch in Erfüllung meiner biſchöflichen Pflicht zur 
Wahrung der Rechte der Kirche den obigen Anträgen des 
preußiſchen Episkopats, als deſſen Mitglied, aus voller 
Ueberzeugung hierdurch bei.“ 

Die Antwort des Kaiſers lautet: 177 

Hochwürdiger Erzbiſchof! In der Eingabe, welche 
Ew., ıc., unter der Mitunterſchrift anderer Biſchoͤfe am 
7. v. M. an Mich gerichtet haben, werden Maßregeln, 
welche Meine Regierung auf dem Gebiete des höheren 
Schulweſens zu treffen nach Maßgabe der beſtehenden 
Geſetze in der Lage geweſen iſt, als ein „offener Ein⸗ 
griff in das innere Gebiet des Glaubens und der Kirche, 
als ein unverholener Gewiſſenszwang“ bezeichnet und Ew. 
x. finden ſich veranlaßt, „feierlich Proteſt einzulegen ges 
gen alle und jede Eingriffe in das innere Glaubens⸗ und 
Rechtsgebiet der katholiſchen Kirche“. Nachdem von den 
Biſchöfen der katholiſchen Kirche, insbeſondere aber von 
Sr. Heiligkeit dem Papſte, bisher jederzeit anerkannt wor⸗ 
den war, daß die katholiſche Kirche in Preußen ſich einer 
ſo günſtigen Stellung erfreut, wie kaum in einem ande⸗ 


ren Lande, iſt es Mir unerwartet geweſen, in einer Ein⸗ 


gabe preußiſcher Biſchöfe Anklänge an die Sprache zu 
finden, durch welche auf publiciſtiſchem und parlamentas 
riſchem Wege verſucht worden iſt, das berechtigte Ver⸗ 
trauen zu erſchüttern, mit welchem meine katholiſchen Un⸗ 
terthanen bisher auf Meine Regierung blicken. Ew. ı. 
wiſſen, daß in dieſer Geſetzgebung, welche ſich bisher der 
Anerkennung des katholiſchen Episkopats erfreut hatte, 
eine Aenderung nicht ſtattgefunden hat; ein Geſetz aber, 
welches von Meiner Regierung nicht beachtet wäre, iſt in 
Ew. ꝛc. Eingabe nicht angeführt worden. Wenn dagegen 
innerhalb der katholiſchen Kirche Vorgänge ſtattgefunden 
haben, in Folge deren die bisher in Preußen ſo befriedi⸗ 
genden Beziehungen derſelben zum Staate thatſächlich 
mit einer Störung bedroht erſcheinen, ſo liegt es mir 
fern, Mich zu einem auf Würdigung dogmatiſcher Fragen 
eingehenden Urtheile über dieſe Erſcheinung berufen zu 


daß mit dem ſchlechteſten und ungerechteſten Inſtitut der 
fakultativen Zivilehe nicht auszukommen iſt. Der Antrag 
werde ſo lange an das Haus gehen, bis er eingelaſſen iſt. 
Die äußeren Feinde habe Deutſchland glorreich niederge⸗ 
worfen, nun müſſe es ſich mit demſelben Muthe gegen 
die inneren Feinde wenden und einen Frieden erkämpfen, 
wie ihn die deutſche Nation im 19. Jahrhundert zu for⸗ 
dern berechtigt ſei. Gemeinſchaftlich vorwärts, war der 
Wahlſpruch in dem beendigten Kriege, in dem bevorſte⸗ 
henden Kriege ſoll er derſelbe ſein. (Lebhafter Beifall.) 

Dr. Windhorft (Meppen) bedauert, daß die Regie» 
rung keine beſtimmte Erklärung über ihre Stellung zu 
dem Antrage abgebe. Inzwiſchen ſcheine in einzelnen 
Kreiſen (Abg. Schwarze) eine Schwankung eingetreten zu 
ſein, indem die Herren es aufgegeben haben, die Exiſtenz 
der Einzelſtaaten zu vertreten. Der Kampf um die Ho⸗ 
heitsrechte komme ihm jetzt ſo vor, wie der Streit um die 
Etiquette einer Champagnerflaſche, nachdem der Champagner 
ausgetrunken. Abg. Miquel, der zur Zeit in den Herren aus 
Mecklenburg kräftige Bundesgenoſſen gefunden, glaube übri⸗ 
gens ſelbſt nicht an die Unbedeutendheit ſeines Antrages, denn 
wenn man ſeine Reden vom konſtituirenden Reichstage 
her verfolge, ſo werde man ſehen, daß in dieſem Antrage 
der Verſuch zur Beſeitigung der Einzelſtaaten und zur 
Herſtellung des Einheitsſtaats liege. (Oho! ſehr richtig.) 
Die Garantieen des Reiches boten ihm aber keineswegs 
die Bürgſchaft einer guten, ſtetigen und konſervativen Le⸗ 
gislative, ſo lange das Einkammerſyſtem feſtgehalten werde, 
ſo lange der Bundesrath bei den wichtigſten Fragen ſich 
ſchweigend verhalte. (Beifall im Zentrum.) Bei dem 
gegenwärtigen Stande des Reichs ſei es im hoͤchſten Grade 
bedenklich, die Materie des Eigenthumsrechts zu verhan⸗ 
deln. (Ohol) Für die Einführung der Zivilehe, d. h. für 
Schließung und Auflöſung der Ehen durch Anzeige beim 
nächſten Polizeibüreau ſei er nicht, aber er habe auch viel 
dagegen, denn die Folgen würden andre ſein, wie man er⸗ 
warte. Er erhoffe wenigſtens mit Beſtimmtheit die Ab⸗ 
lehnung des Antrages im Bundesrathe. 

Nachdem noch Lasker als Antragſteller die Annahme 

des Antrags empfohlen und namentlich entgegengetreten, 
daß mit demſelben die Exiſtenz der Einzelſtaaken angetaftet 
werden ſolle, wird derſelbe wiederholt und definitiv mit 
großer Majorität angenommen. 
Viertens: Petitionen. Die Petitionen des thierärzt⸗ 
lichen Vereins der Provinz Weſtfalen und des Kreisthier⸗ 
arztes Pöhr aus Anklam um Reform des Militär⸗Veteri⸗ 
närweſens im Deutſchen Heere werden faſt einſtimmig 
dem Reichskanzler zur Erwägung überwieſen. 

Schluß 4½ Uhr. Nächſte Sitzung: Morgen 1 Uhr. 
Tagesordnung: Etatberathung, Petitionen, Wahlange⸗ 
legenheiten. 

—ä — — . ſ— — — 


Deutſchland. 


Berlin, den 15. November. Die neuerdings mit 
großer Energie betriebenen Agitationen der Polen haben 
in unſern gouvernementalen Kreiſen keine Ueberraſchung 
hervorgerufen. Man war hiervon ſchon vollkommen un⸗ 
terrichtet, daß die ultramontane Partei ihren ganzen Ein⸗ 
fluß benutzt hatte, um in den Polen die Ueberzeugung 
von der Nothwendigkeit eines gemeinſchaftlichen Zuſam⸗ 
menwirkens hervorzurufen. Die Ultramontanen haben 
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finden; es wird vielmehr die Aufgabe Meiner Regierung 
ſein, im Wege der Geſetzgebung dahin zu wirken, daß die 
neuerlich vorgekommenen Gonflicte zwiſchen weltlichen und 
eiſtlichen Behörden, ſo weit ſie nicht verhütet werden 
Mater: ihre geſetzliche Löſung finden. Bis dies auf ver- 
faſſungsmäßigem wege erfolgt ſein wird, liegt mir ob, 
die beſtehenden Geſetze aufrecht zu erhalten und nach 
Maßgabe derſelben jeden Preußen in ſeinen Rechten zu 
ſchüßen. Eine eingehende Würdigung der Vorwürfe gegen 
Meine Regierung, welche Ew. x. an Mich gerichtet ha⸗ 
ben, überlaſſe ich Meiner Regierung. Ich hatte gehofft, 
daß die gewichtgen Elemente innerhalb der katholiſchen 
Kirche, welche ſich früher der nationalen Bewegung unter 
preußiſcher Leitung abgeneigt zeigten, nunmehr nach ver⸗ 
faſſungsmäßiger Neugeftaltung des Deutſchen Reiches 
der friedlichen Entwickelung deſſelben im Intereſſe 
ſtaatlicher Ordnung ihre freiwillige Unterjtügung widmen 
würden. Die wohlwollenden Kundgebungen, mit denen 
Se. Heiligkeit der Papſt Mich bei Herſtellung des Rei⸗ 
ches in einem eingenhändigem Schreiben begrüßte, ließen es 
Mich hoffen. Aber auch, wenn dieſe Hoffnung ſich nicht ver⸗ 
wirklicht, ſo wird keine Enttäuſchung auf dieſem Gebiete 
Mich jemals abhalten, auch in Zukunft eben ſo wie bis⸗ 
her darauf zu halten, daß in Meinen Staaten jedem 
Glaubensbekenntniß das volle Maß der Freiheit, welches 
mit den Rechten Anderer und mit der Gleichheit Aller 
vor dem Geſetze verträglich iſt, gewahrt bleibe. Im Be⸗ 
wußtſein gewiſſenhafter Erfüllung der königlichen Pflicht, 
wohlwollende Gerechtigkeit gegen Jedermann zu üben, werde 
Ich Mich in Meinem durch die Erfahrung bewährten 
Vertrauen zu Meinen katholiſchen Unterthanen nicht irre 
machen laſſen, und bin gewiß, daß dieſes Vurtrauen ein 
gegenſeitiges und ein dauerndes iſt. Indem Ich Ew. zc. 
erſuche, dieſe Meine Antwort den übrigen Unterzeichnern 
der Vorſtellung vom 8. vorigen Monat mitzutheilen, ver⸗ 
bleibe Ich 
. Ew. Hochwürden wohlgeneigter 
(gez.) Wilhelm. 
Berlin, den 18. October 1871. 
An den hochwürdigen Erzbiſchof von Köln zu Köln. 
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das Verſprechen gegeben, in der Sprachenfrage die Wünſche 
der Polen entſchieden zu unterftügen, wogegen die Polen 
ſich anheiſchig gemacht haben, zur Förderung der Beſtre⸗ 
bungen der Ultramontanen beizutragen und in der Pro⸗ 
vinz Poſen mehrere Zeitungen mit ſpeciſiſch katholiſcher 
Tendenz zu gründen. Daß dieſe Agitation übrigens nicht 
auf ultramontane Einflüſſe ſondern auf die neueſten Vor⸗ 
gänge in Oeſterreich zurückzuführen ift, liegt auf der Hand. 
Sämmtliche polniſche Journale haben der Ueberzeugung 
Ausdruck gegeben, daß Graf Andraſſy „der Mann der 
Initiative“ alle Hebel in Bewegung ſetzen werde, um die 
ruſſiſch⸗europäiſche Frage auf die Tagesordnung zu ſetzen, 
deren Schwerpunkt nach den eignen Aeußerungen des neuen 
öſterreichiſchen Reichskanzlers nicht in der orientaliſchen, 
ſondern in der polniſchen Frage liegt. 


In Betreff der Berathungen der Reichstagsfractio⸗ 
nen über den Militäretat erfahren wir, daß der von meh⸗ 
reren Seiten gemachte Verſuch die conſervative und frei⸗ 
conſervative Partei für einen Antrag auf eine dreijährige 
Verläugerung des bisherigen Militärbudgets zu gewinnen, 
geſcheitert iſt. Die conſervative Partei wird nun einer 
Herabſetzung des Militäretats entſchieden ſich widerſetzen. 
Letztere wird nicht nur von der Centrumsfraction, der 
liberalen Reichspartei und der Fortſchrittspartei angeſtrebt, 
auch die nationalliberale Partei iſt in ihrer großen Ma⸗ 
jorität der Ueberzeugung, daß die Präſenzzeit bei der Ins 
fanterie wenigſtens in Etwas verkürzt werden müſſe. 
Die Blankenburgſchen Ausführungen in d. Schleſiſchen Zei⸗ 
tung haben gerade bei den Nationalliberalen viel Anklang 
gefunden und es iſt keinem Zweifel unterworfen, daß ein 
erheblicher Theil dieſer Fraction ſich mit der Fortſchritts⸗ 
partei einigen wird über eine Verminderung der Dienſt⸗ 
zeit bei der Infanterie. Bemerkenswerth iſt, daß gerade 
die ſüddeutſchen Abgeordneten für eine Beibehaltung des 
bisherigen Militäretats ſich ausgeſprochen haben, indem 
fie die unſicheren und ſchwankenden Zuſtände des öfter 
reichiſchen Kaiſerſtaats, ſowie die bedenkliche Conſtellation 
der enropäifchen Verhältniſſe überhaupt ſcharf betonten. 
Die Centrumsfraction wird natürlich mit der Fortſchritts⸗ 
partei ſtimmen. 

— Trotz der umfaſſenden Arbeiten, weſche der 
Reichstag noch zu erledigen hat, nimmt man doch als de⸗ 
finitiv an, daß derſelbe am 25. d. Mts. wird geſchloſſen 
werden können. Die Berufung des preußiſchen Landtages, 
der noch vor Ablauf des Jahres den Staatshaushalt feſt⸗ 
ſtellen ſoll, iſt auf Montag, d. 27. d. M. feſtgeſetzt. 


— Morgen ſoll im Lokal des Reichstages eine Ver⸗ 
ſammlung hervorragenden Männer aus allen Theilen 
Deutſchlands ſtattfinden, welche ſich zu dem Zwecke ver⸗ 
einigen werden, die Errichtung eines großartigen Sieges⸗ 
denkmals im Rheingau an den Abhängen des Nieder⸗ 
walds herbeizuführen. 

— Ein neues Zirkular des Deutſchen Fiſcherei⸗Ver⸗ 
eins bringt die Beantwortung derjenigen Fragen, die der 
Verein dem internationalen maritimen Kongreß in Neapel 
vorlegte. Der Kongreß ſpricht den Wunſch aus, daß der 
Fang unreifer Fiſche allgemein verboten, daß die For⸗ 
ſchungen auf dem Gebiete der Fiſchzucht auf alle Weiſe 
von den Regierungen unterſtützt und erneuert werden 
mögen, und daß eine Verſtändigung zwiſchen den Mittel⸗ 
meerſtaaten zu Stande komme, um eine hydrograpiſche Explora⸗ 
tiou mit beſondrer Beachtung der mineraliſchen und vege⸗ 
tabiliſchen Produktionen ꝛc. auszuführen. Schließlich erkennt 
der Kongreß das Bedürfniß eines auf breiteſter wiſſen⸗ 
ſchaftlicher und freiheitlicher Grundlage vereinbarten inter⸗ 
nationalen Kodex über die Fiſcherei an. 


— Hatte ſchon die erſte Reichsdebatte über die 
Münzreform eine Annäherung der Gegenſätze erkennen 
laſſen, ſo wird eine weitere Verſtändigung ſowohl im 
Reichstage ſelbſt als ſpäter im Bundesrathe nicht bezwei⸗ 
felt. In der Frage des Münzregals iſt eine Wendung 
eingetreten, welche auch die Erklärung des bayeriſchen 
Bundesbevollmächtigten durchblicken ließ. Die Geſchichte 
dieſer Wandlung iſt ziemlich lehrreich. Preußen hat zu⸗ 
erſt die wirkliche Reichs⸗Münze beantragt. Der Wider⸗ 
ſtand der Mittelſtaaten führte zu dem bekannten Com⸗ 
promiß, daß die Prägung ſämmtlicher Münzen, auch der 
Landesmünzen, auf Koſten des Reichs ſtattfinden ſolle. 
Man glaubte indeſſen, der Reichstag werde den preußi⸗ 
ſchen Vorſchlag wieder aufnehmen und der Bundesrath 
ſchließlich nachgeben. Man hatte hier eine Reichsmünze 
ins Auge gefaßt, die gar kein Fürſtenbildniß enthalten 
haben würde; denn es war vorherzuſehen, daß das aus⸗ 
ſchließliche Kaiſerbildniß, wie es Graf Münſter voraus⸗ 
ſetzte, noch nicht allgemein durchdringen würde. Sollten 
nun aber die Münzen gar kein Bildniß tragen, weder 
in Preußen noch anderswo, ſo gerieth dies wieder mit 
den preußiſchen Traditionen in Widerſpruch. Das Alles 
kam den Landesmünzen zu ſtatten, die allerdings auf 
Reichskoſten zu prägen wären. In den Reichstagskreiſen 
andererſeits riethen ſüddeutſche, namentlich baheriſche Ab⸗ 
geordnete ſelbſt innerhalb der nationalliberalen Fraction, 
man möge der bayeriſchen Regierung, die jetzt mit jo 
großen Schwierigkeiten in ihrem Lande zu kämpfen habe, 
ihre Stellung nicht noch mehr erſchweren. Es werde 
dies bei der Regelung anderer Fragen, beiſpielsweiſe der 
Competenzerweiterung auf das Civilrecht, ſich nützlich er⸗ 
weiſen. Ob das Letztere ganz zutreffend iſt, mag vorerſt 
dahin geſtellt bleiben. Die Nationalliberalen werden aber, 
wie es ſcheint, ſollte das formelle Münzregal für das 
Reich jetzt nicht zu gewinnen ſein, den von Preußen vor⸗ 
geſchlagenen Compromiß annehmen, beziehentlich zu er⸗ 
weitern ſuchen. Man muß ſich dann allerdings darauf 


gefaßt machen, daß jeder kleine Fürſt fein Bildniß auf 
Reichskoſten prägen laſſen wird. 

— Parlamentariſches. Bekanntlich trat in der 
Sitzung des Reichstages vom 8. November eine Diffe⸗ 
renz ein zwiſchen dem Präſidenten Dr. Simſon und dem 
Abg. Bebel. Dr. Simſon hatte, nachdem er den Abgeord⸗ 
neten in ſeiner Rede zweimal unterbrochen, das Haus 
um die Ermächtigung gefragt, dem Abg. Bebel das Wort 
entziehen zu dürfen, und das Haus ertheilte dieſe Er⸗ 
mächtigung. Abg. Bebel erblickte in dieſem Verfahren 
eine Verletzung der Geſchäftsordnung u. behauptete, nach 
§ 43 ibid. müſſe ein zweimaliger ausdrücklicher „Ord⸗ 


nungsruf“ der Entziehung des Wortes vorhergehen. Um 


dieſe Differenz zum Austrage zu bringen, hatte der Prä⸗ 
ſident die Frage der Geſchäftsordnungs-⸗Kommiſſion zuge⸗ 
wieſen, welche ſich heute in einer zweiſtündigen Sitzung 
mit der Erörterung derſelben beſchäftigte, und mit allen 
gegen die Stimme des Abg. Greil beſchloß, das Verfah⸗ 
ren des Präſidenten für korrekt zu erklären, da es genüge, 
wenn der Präſident den Redner in derſelben Rede zwei⸗ 
mal unterbricht und auf den Gegenſtand der Verhand- 
lung zurückweiſt. (Im Preußiſchen Abgeordnetenhauſe iſt 
die Praxis eine andere; dort kann die Entziehung des 
Wortes nur dann erfolgen, wenn der Redner vorher zwei⸗ 
mal zur Ordnung gerufen iſt.) 

Von dem Abg. Kryger (Hadersleben) courſirt gegen⸗ 
wärtig bei den Fractionen des Reichstags folgende In⸗ 
terpellation zur Unterſchrift reſp. Unterſtützung: „Iſt die 
Reichsregierung darauf bedacht und ſteht es zu erwarten, 
daß nunmehr baldigſt ſolche Maßregeln getroffen werden, 
daß die nordſchleswig'ſche Frage in einer Deutſchlands 
würdigen Weiſe einer endlichen und geordneten Erledi⸗ 
gung entgegenſehen könne?“ 

Frhr. zur Rabenau und Genoſſen haben den An⸗ 
trag eingebracht, den Reichskanzler zu erſuchen, die Frage 
der Differentialtarife auf den Eiſenbahnen einer einge⸗ 
henden Prüfung unter Mitwirkung von Sachverſtändigen 
der Landwirthſchaft und Induſtrie unterziehen zu laſſen, 
und dem Reichstage von dem Reſultate dieſer Unterſu⸗ 
chung Mittheilung machen zu wollen. 

In der Fortſchrittspartei wird gegenwärtig vom Ab⸗ 
geordneten Rohland, bei den Nationalliberalen vom Abg. 
Tellkampf ein Autrag auf Einziehung des Stratspapier⸗ 
geldes vorbereitet. 

— Mecklenburg-Schwerin, 10. November. Der 
„Weſ.⸗Ztg.“ wird von hier geſchrieben: Alle Hoffnungen, 
welche etwa auf Zuſtimmung zu Verfaſſungsänderungen 
durch die Landräthe (Delegirte der Ritterſchaft) in Berlin 
gebaut ſein ſollten, wie die „Prov. Cor.“ anzudeuten 
ſcheint, ſind zu Waſſer geworden; die Herren haben ſich 
nach ſicherſten Nachrichten einfach geweigert, auf irgend 
welche Aenderungsvorſchläge einzugehen, und zwar geſchah 
dies ſchon vor der dritten Berathung des Verſaſſungs⸗ 
antrages im Reichstag. Es hat wohl aus dieſem Grunde 
der mecklenburgiſche Bevollmächtigte ſede Ausknuft ver⸗ 
weigert. Es ſollen Aeußerungen gefallen ſein, daß die 
mecklenburgiſche Verfaſſuag auf von Gott eingeſetztem 
ae beruhe und deshalb nicht daran geändert werden 
ürfe. - 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 13. November. Die Neubil⸗ 
dung des eisleithaniſchen Kabinets hat durch die unmittel⸗ 
bar nach dem Sturze des Miniſteriums Hohenwart ein⸗ 
getretene Reichskanzlerkriſis eine unliebſame Störung er⸗ 
litten; indeſſen geht man zu weit, wenn man behauptet, 
daß nunmehr die Bildung der Regierung Kellersperg un⸗ 
wahrſcheinlich geworden ſei. Im Gegentheil wird das 
letztere wohl ſchon binnen wenigen Tagen hervortreten, da 
die Reichskanzlerkriſis mit der Ernennung des Grafen 
Andraſſy zum Miniſter des Aeußeren gelöſt iſt und ſich 
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der Verfaſſung und Geltendmachung der Regierungsauto⸗ 
rität — ausgeſprochen hat, womit die Harmonie zwiſchen 
den Grundprinzipien der eis⸗ und transleitaniſchen Poli⸗ 
tik hergeſtellt iſt. In Oeſterreich iſt es platterdings un⸗ 


möglich, daß der Miniſter des Aeußern Km ohne Einfluß 


auf die innere Politik der beiden Reichshälften bleibt, und 
die ungariſchen Blätter, welche ſeiner Zeit den Grafen 
Beuſt wegen ſeiner Einmiſchung in die inneren Angelegen⸗ 
heiten ſo ſcharf angegriffen haben, beginnen dies nunmehr 
ebenfalls einzuſehen, ſeitdem ein Ungar die auswärtigen 
Geſchäfte leitet; ſie ſcheinen jetzt dieſe Einmiſchung ganz 
in der Ordnung zu finden. 

Frankreich. Paris, 13. Novbr. Es iſt fortwährend 
von der Abſicht der Regierung die Rede, auf die baldige 
Rückkehr der Nationalverſammlung nach Paris zu dringen. 
Der Generalrath der Seine hat ſich deshalb ſo genau 
innerhalb der geſetzlichen Schranken gehalten, um der 
Rechten der Verſammlung nicht Grund zu neuen Einwen⸗ 
dungen zu geben. — Herzog von Aumale wird angeblich 
am 4. Dezember ſeinen Sitz in der Kammer einnehmen 
und den Winter in Paris zubringen. 

— In Orleans feierte man am 9. November den 
vorjährigen „Sieg“ durch eine kirchliche Ceremonie. Außer⸗ 
dem wurde eine Denkmünze geſchlagen mit der pomphaf⸗ 
ten Inſchrift: „Schlacht von Coulmiers, 9. November 
1870. Die Loire⸗Armee unter den Befehlen des Generals 
d'Aurelles de Paladine ſchlägt die deutſche Armee und be⸗ 
freit Orleans.“ 

— Geneal Cremer iſt für den 15. November vor 
den Kriegsrath geladen. Seine Entlaſſung iſt vom Kriegs⸗ 
miniſter nicht angenommen worden; er wird wegen ernſter 
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Disciplinarvergehen“ für nicht aus dem Dienfte geſchieden 
angeſehen. — Der Marſchall Bazaine läßt in den ihm 
ergebenen Blättern erklären, daß er keineswegs, wie be⸗ 
hauptet worden, nach Belgien gegangen iſt, ſondern Paris 
nicht verlaſſen wird, ſo lange die Kommiſſion zur Prüfung 
der Kapitulationen ihr Urtheil nicht gefällt hat. — Den 
reorganiſirten Regimentern find jetzt neue Fahnen an 
Stelle der im Kriege verlorenen zugewieſen worden. — 
Herr v. d. Burg, welcher vor dem Kriege der hieſigen 
preußiſchen Botſchaft beigegeben war, iſt an Stelle des 
Generals v. Stoſch zum Chef des Generalſtabs bei der 
deutſchen Okkupationsarmee ernannt worden. 
; Schweiz. Der Bundesrath, welcher ſofort nach 
ſeiner Eröffnung in die Berathung der Verfaſſungsreform 
eingetreten iſt, hat bereits, einem Berner Telegramm zu⸗ 
„folge, die auf eine Centraliſation des ſchweizeriſchen Mi⸗ 
litärweſens gerichteten Anträge angenommen. Das Heer⸗ 
weſen in der Schweiz wird dadurch der Einflußnahme 
der einzelnen Cantone in den Hauptpunkten entzogen und 
als Bundesſache behandelt und geleitet. Im Ständerath 
gab der Deputirte Keller aus Aargau der Hoffnung Aus⸗ 
druck: „das Schweizervolk werde durch ſeine Gewöhnung 
und Liebe zur Arbeit die Ausſchreitungen und die Gefah⸗ 
ren der ſozialen Frage vermeiden, mit welcher fremde 
Revolutionäre ſeine Ruhe bedrohten. 
8 England. Der dreißigſte Geburtstag des Prinzen 
von Wales iſt in London geſtern wie gewöhnlich ohne 
beſondere Feierlichkeiten vorübergegangen; nur die Club⸗ 
häuſer und die Ladenlokale der verſchiedenen Hoflieferan⸗ 
ten waren Abends illuminirt. In Sandringham, woſelbſt 
die Thronfolger-Familie ſich gegenwärtig aufhält, wurde 
der Tag durch einen Ball begangen. 
— London, den 13. November. Die Bemerkungen 
über die Zukunft, welche Gladſtoue in den letzten Tagen an 
der gaſtlichen Tafel des Lord Mayor gemacht, werden auch 
von den Wochenblättern kritiſch beleuchtet. Die „Satur⸗ 
day Review“ kann es ſich nicht verſagen, an den famojen 
Artikel zu erinurn, in welchem vor einem Jahre ſich Glad⸗ 
ſtone in der „Edinburgh Review“ Luft gemacht. Auch 
heute — fagte fie — klingt es durch wie „glückliches 
England“. glücklich, weil es durch ſeinen breiten Waſſer⸗ 
5 Br den Kriegen und Kämpfen des Feſtlandes entrückt 
ÖL Die Vorſehung — bemerkte Herr Gladſtone dieſes 
Mal — ſcheint uns für den erhabenen Dienſt auserſehen 
zu haben, Mitgefühl zu äußern und durch Handlungen 
n bethätigen, dabei aber doch eine einigermaßen unab⸗ 
hängige Haltung zu bewahren und der Welt den Glau⸗ 
ben beizubringen, daß unſere Politik nicht von den nie⸗ 
drigen und beſchränkten Beweggründen der Selbſtſucht be⸗ 
herrſcht wird. Bis zu einem gewiſſen Grade iſt das 
hatt Der Engländer wünſcht den Frieden aufrecht zu 


erhalten, weil er glaubt, daß der Friede im Allgemeinen 


die Menſchheit glücklicher macht und der Krieg dagegen 
großes Elend nach ſich zieht. Allein, wenn Gladſtone 
ſazt, wir ſeien zu dieſem erhabenen Dienſte beftimmt, 
unſer Mitgefühl zu äußern und handelnd zu bethäligen, 
ſo kann er doch höchſtens meinen, daß wir unſerem Mit⸗ 
gefühl lauten Ausdruck geben können. Wenn wir unſere 
Sympathien in irgend einer anderen Weile bethätigen woll⸗ 
ten, ſo müßten wir uns getröſten, unaufhörlich Krieg zu 
führen. — Unſeren mediziniſchen Fachblättern zufolge iſt das 
Befinden der Königin anhaltend in der Beſſerung be⸗ 
griffen und wird dieſelbe im Stande ſein, die Reiſe nach 
dem Süden anzutreten. Gegenwärtigen Anordnungen 
zufolge iſt die Abreiſe von Balmoral auf den 23. d. an⸗ 
geſetzt. — Man wird ſich erinnern, daß der Attorney 
General vor einigen Tagen ſein Amt niedergelegt u. eine 
hervorragende Richterwürde angenommen hat. Der Lord⸗ 
berrichter von England hat in ſeiner Eigenſchaft als 
ſolcher und als Mitglied des richteclichen Ausſchuſſes des 
geheimen Staatsrathes beim Premier gegen dieſe Ernen⸗ 
nung Proteft eingelegt, weil ſie eine Umgehung des Ge⸗ 
ſetzes ſei. — Einem Briefe von Mr. Bruce, dem Miniſter 
des Innern, zufolge wird die Vereinfachung und Verbeſſe⸗ 
rung der Lokalverwaltung von London in der nächſten 
Parlamentsſeſſion noch nicht vorgelegt werden. 
Italien. Rom, 9. Nov. Prinz Humbert und 
Prinzeſſin Margherita werden übermorgen den Quirinal⸗ 
Palaſt beziehen, während der König ſelbſt erſt am 26. 
am Vorabende der Parlamentseröffnung, eintreffen wird. 
Präfect Gadda hat ſich noch nicht entſchloſſen, der von 
Partei Eifer und Gewinnſucht zu der lächerlichen Höhe 
von ſechs Millionen Lire hinaufgeſchraubten Forderung 
des Herzogs Pio Grazioli nachzukommen, welche Summe 
der clerifale Beſitzer dieſes 12 Miglien von Rom ent⸗ 
fernten Jagdſchloſſes ſammt umzäunten Park, Caſtel Por⸗ 
ziano, von dem Könige von Italien verlangt. Dieſer 
Befig hat nickt über 500,000 Francs gekoſtet, als Bäder. 
Grazioli denſelben und mit ihm den Baronstitel kaufte. 
Da der König wünſcht, in der Nähe von Rom eine 
Reſidenz zu beſitzen, von welcher aus er leicht den Feier⸗ 
lichkeiten beiwohnen kann, welche ſeine Gegenwart erhei⸗ 
ſchen, und kein anderes Schloß jo nahe von Rom, fo 
angenehm und zur Anlegung einer Eiſenbahn fo vortheil⸗ 
haft liegt, jo wird ſich der Präfect Gadda wehl entſchlie⸗ 
ßen müſſen, unter dem caudiniſchen Joche von Grazioli's 
Forderung zu paſſiren. Auch für Perſönlichkeiten aus der 
nächſten Umgebung des Königs wurden Localitäten geſucht 
und gefunden. 2 
9155 12. Novbr. Zu den über die zeitliche Ge⸗ 
walt von Pius IX. gegen den franzöſiſchen Botſchafter 
Graf d'Harcourt gethanen Aeußerungen kommt das Be⸗ 
kenntniß Favre's, daß der Papſt das Treiben einiger über⸗ 
eifriger Anhänger des heiligen Stuhls gemißbilligt habe, 


welche Frankreich zum Mittelpunkt einer kräftigen euro⸗ 
päiſchen Attion zu Gunſten der weltlichen Herrſchaft, der 
Italien nicht ſollte widerſtehen können, zu machen die 
Abſicht hatten. Hinſichtlich der Harcourt'ſchen Depeſche 
eignen ſich einige Journale die Auffaſſung Favre's an, 
daß der Papſt „das Prinzip rette, mit dem ſich die Gren⸗ 
zen von ſelbſt erweitern würden“; Andere urtheilen, daß 
er der Stimme ſeines Herzens gefolgt ſei, die nur von 
ſeiner Umgebung jeit lange künſtlich zum Schweigen ge 
bracht. Die klerikalen Blätter „Armonia“ und „Unita 
cattolica“ überhäufen natürlich Favre mit den ärgſten 
Schmähungen und zeihen ihn der Lüge und Fälſchung. 
Pius IX., der Mann der Schmerzen, ſagt die „Unita“, 
hatte es ſich wahrlich nicht von Franzoſen vermuthen kön⸗ 
nen, daß ſie ihn Sachen würden ſagen laſſen, die er nicht 
geſagt hat und niemals ſagen wird, weil ſie ſeinen Pflich⸗ 
ten und ſeinem Gewiſſen als des römiſchen Papſtes 
widerſprechen. Der Kardinal » Staatsjekretär Antonelli 
ſoll bei Thiers wegen der nicht zu qualifizirenden Ver⸗ 
öffentlichung Favre's die drin zendſten Vorſtellungen erho⸗ 
ben haben; Graf d'Harcourt wird nichtsdeſtoweniger in 
dieſen Tagen hier eintreffen. (Er iſt bereits vom Papſte 
empfangen worden. Anm. d. Red.) 

Rußland. Odeſſa, 11. Nov. Der Kaiſer hat 
die Befeſtigung von Nikolajeff angeordnet. Die Arbeiten 
werden im März beginnen. Die Stadt ſoll von der 
Waſſer⸗ und Landſeite furchtbare Befeſtigungen erhalten. 
Dieſe Maßregel beunruhigt die Geſchäftswelt. 

Spanien. Nach den neueren Nachrichten aus 
Cuba, die mit der weſtindiſchen Poſt eintreffen 
und alſo nicht aus rein ſpaniſch⸗ amtlicher 
Quelle fließen, entfalten die Aufſtändiſchen noch viel 
größere Lebenskraft, als man von Seiten der Re— 
gierung einräumen will. Am 6. October ſteckten 
ihrer 2000 unter dem General Diaz die Stadt Vara in 
Brand und rückten dann gegen Manzanillo vor. Wenige 
Tage vorher hatte Vicente Garcia mit etwa 1000 Mann 
Baire und Jignani eingeäſchert; Maximo Gorne lagerte 
mit 3— 4000 Mann in dem Bezirke Guantanamo, wo 
es viele anſäſſige Spanier giebt, die begreiflicher Weiſe 
in großer Angſt ſchweben. 


— — — — . —ä . . . .ꝗ.¶4ů—üö— 


Locales. 


— Jupfpflicht. Das Kreisblatt Nr 91 bringt eine Be⸗ 
kanntmachung der Königl. Regierung aus dem Regulativ über 
die Schutzpocken-Impfung v. 9. Auguſt 1835 (Geſ. S S. 256.) 
in welchem der $ 54 beſtimmt: 

Sind Kinder bis zum Ablauf des erſten Lebensjahres ohne 
erweislichen Grund ungeimpft geblieben und demnächſt von den 
natürlichen Pocken befallen, ſo ſind deren Eltern, reſp Vor⸗ 
münder, wegen der verſäumten Impfung in Hinſicht der dadurch 
hervorgebrachten Gefahr, in polizeiliche Strafe zu nehmen. 

Auf Grund des $ 11 des Geſetzes vom 11. März 1850 
(Geſetzſ S. 265) verordnen wir: 

1) wer dieſe Beſtimmung nicht beachtet, verfällt in eine Geld⸗ 
ſtrafe bis zu 10 Thalern, in deren Stelle Gefängnißſtrafe 
treten kann; und 

2) wer ohne triftigen Grund ſeine geimpften Kinder oder 
Angehörige am Reviſions⸗Termine nicht geſtellt, verfällt 
in eine Geldſtrafe von fünf Sgr. bis einen Thlr., in deren 
Stelle im Unvermögensfalle Gefängnißſtrafe tritt. 

Leider iſt die vorſtehende Strafandrohung nicht ohne die 
dringendſte Veranlaſſung publicirt worden, indem ſich noch 
täglich Fälle herausſtellen, die das unverantwortliche Umgehen 
der in weiſeſter Abſicht erlaſſenen Schutz- Anordnungen gegen 
die entſetzliche Seuche Seitens vieler Eltern und ſolcher, die 
deren Pflichten zu vertreten haben, darthun. 

Gegen die Pettelei. Vielfach iſt in öffentlichen Blättern 
von der Landplage die Rede geweſen, welche beſonders die öſt⸗ 
lichen Grenzländer unſeres Staates beläſtigt, die von zahlreichen 
Bettlern aus Rußland und Polen durchzogen und heimgeſucht 
werden. Der die Juden im allgemeinen characteri⸗ 
ſirende Wohlthätigkeits⸗Sinn hat unter ihnen die Gewohnheit 
erzeugt, ſolche Schnorrer nie rund abzuweiſen, dadurch aber bei 
dieſen die Vorſtellung erweckt, als beſäßen ſie eigentlich ein 
Recht darauf, Almoſen hier zu fordern und zu empfangen, und 
dann in ihrer Heimath die erhaltenen Gaben in Ruhe zu ver⸗ 
zehren. So iſt denn allmählig die Unſitte der Bettlerzüge bis 
zur Unerträglichkeit für die Gebenden geſtiegen und zugleich eine 
Verlockung für die Verlangenden geworden, deren Nachtheile 
ſich täglich mehr herausſtellen. Um dem moraliſchen Schaden 
des Almoſenſpendens von Einzelnen an Einzelne abzuwehren 
und zugleich die Pflichten der Wohlthätigkeit nicht zu vernach⸗ 
läſſigen, hat ſich unter unſern jüdiſchen Mitbürgern jetzt ein 
Verein gebildet, welcher den wirklich bedürftigen Glaubensge⸗ 
noſſen die nöthige Unterſtützung ſichern, zugleich aber die Bet⸗ 
telei der die Häuſer durchziehenden Schnorrer dadurch verhüten 
will, daß die Mitglieder des Vereins die von ihnen zu ſolchen 
Gaben beſtimmten Gelder einem beſonderen Comitee übergeben, 
an dieſes alle ſie anſprechenden weiſen, und dann jeden an ſie 
perſönlich gerichteten Anſpruch der Schnorrer ablehnen. Die 
Stiftung dieſes Vereins kann nur mit Freuden begrüßt und 
demſelben eine recht zahlreiche Theilnahme gewünſcht werden, 
mit deren Zunehmen auch die ſegensreichen Folgen einer ſol⸗ 
chen Einrichtung immermehr hervortreten müſſen. Wir tragen 
daher gern auch hier zum weiteren Bekanntwerden derſelben bei 
und empfehlen dringend allen, die dazu im Stande ſind, ſich 
dieſem Unterſtützungsverein anzuſchließen. Das Comitee beſteht 
aus den Herren: A. Gieldzinski, Moritz Hirſch, Georg Hirſch— 
feld, G. Hirſchfeld, J. Landeker, N. Leiſer, J. Moskiewicz, W. 
Sultan, von denen jeder Erklärungen zum Beitritt annimmt. 

— Feuerwehr. Sonnabend den 12. d. Mts. fand die all⸗ 
jährliche Prüfung und Probe der ſtädtiſchen Feuerſpritzen ftatt, 


ebenſo die der auf den Vorſtädten ſtatiouirten. Im Allgemei⸗ 
nen fanden fich Fehler oder Mängel nicht vor, doch zeigte ſich 
eine ſchlechte Inſtandhaltung der Feuerſpritzen, da letztere nicht 
geſchmiert waren und demnach die Handhabung erſchwer⸗ 
ten. Von den vorgeführten ſtädtiſchen Feuerſpritzen verdient 
eine beſondere Erwähnung, die vom Spritzenmeiſter Herrn H. 
Böttcher geführte, (Spritze Nr. III.) welche derſelbe als Sauge⸗ 
und Druckſpritze producirte, mit 200 Fuß Schlauch zum Löſchen, 
dann als Zubringer. Da Seitens der ſtädtiſchen Behörden die 
beſonderer Brauchbarkeit dieſer Spritze erkannt wurde, werden 
noch einige Enden Saugerohr angeſchafft, um vorkommenden 
Falles dieſe Spritze an den Stadtgräben oder an der Weichſel 
zu poſtiren und ſo das Heranſchaffen von Waſſar durch Küfen 
unnöthig zu machen. Die Spritze Nr. 3 iſt vor ungefähr 18 
Jahren von unſerm Mitbürger Herrn Drewitz gebaut, iſt in 
ihrer Wirkung gut, hat aber den Fehler zu maſſiv gebaut zu 
ſein, was die ſchnelle Bewegung derſelben verhindert. 


Brief faſten. 
Eingeſandt. 

Wir freuen uns wenn einem Manne wie Türſchmann 
durch ſehr zahlreichen Beſuch die vollſte Anerkennung zu Theil 
ward; ſchließlich iſt aber doch jeder Einzelne, der dieſe Vorle⸗ 
ſungen beſucht hat, im Stande, dieſe Dramen ſich ſelbſt zum 
Verſtandiß zu bringen. Wir können es aber doch nicht unge⸗ 
rügt laſſen, daß nur ein kleiner Bruchtheil der hieſigen Intelli⸗ 
genz der höchſt intereſſanten und was doch vielmehr iſt, ſo ſehr 
belehrenden Vorleſung über Erziehung — ein Thema, deſſen Grund- 
ſätze ein Jeder kennen ſollte — beigewohnt hat. Herr Rector 
Haſenbalg hat ſowohl nach Inhalt als Form Bedeutendes ge⸗ 
leiſtet. Man begnüge ſich nicht mit den Referaten, dieſe kön⸗ 
nen uns nur das Skelett, nicht aber das Ganze wiedergeben 
und wünſchen wir durch dieſe Anregung beigetragen zu haben, 
daß bei den nächſten Vorleſungen eine deſto regere Theilnahme 
der hieſigen gebildeteren Bewohner vorhanden ſein möge. 

Ein Zuhörer. 


Böcrfen⸗PPerichl. 


Berlin, den 15. November 1871. 


Fonds: till. Woggen matt. 
Ruſſ. Banknoten 82% looo 570 
Warſchau 8 Tage. . 82½ | Novbr.⸗Dezbr. 57 


Poln. Pfandbriefe 4% 713/4 
Weſtprß. do. 4% . . 90 


Dezbr.⸗ Januar 
April⸗ Mai 57 


Poſener do. neue 4% 91 nabe: Novbr. . 282¼ 
Amerikaner 98 / | pro April-Mai. 285/8 
Oeſterr. Bankn. 4% „85 | Spteius feſter. 
Italiener 60/8 DE n 
Weizen: Novbr.-Debr. . 22. 25) 
Nobbr.,. 81 April⸗Mai. 22. 8. 


Getreide⸗Markt. 
Choru, den 16. November. (Georg Hirſchfeld.) 

Wetter: trübe. Mittags 12 Uhr 4 Grad Wärme. 
Wenig Zufuhr. Preiſe unverändert. 

Weizen bunt 126—130 Pfd. 73—75 Thlr., beilbunt 126—130 
Pfd. 78—80 Thlr., hochbunt 126—132 Pfd. 81—82 Thlr. pr. 
2125 Pfd. 

Roggen, feſt 122 — 125 Pfd. 50 — 52 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Erbſen, 50-54 Thlr. pro 2250 Pfd. ö 

Spiritus pro 100 Ort. a. 80% 22 - 22½ Thlr. 

Ruſſiſche Banknoten 82%, der Rubel 27 Sgr. 7 Pf. 

danzig, den 15. November. Bahnpreiſe. 

Weizenmarkt: feine Qualität feſt, mittlere und bunte ziem⸗ 
lich unverändert. Zu notiren: für ordinär und bunt 120— 
123 Pfd. von 70--73 Thlr, roth 126 —132 Pfd. von 75—78 
Thlr., hell- und hochbunt u. glaſig 125—132 Pfd. von 78— 
82 Thlr., 133 Pfd. 83 Thlr. weiß 126—132 Pfd. von 82—84 
Thlr. pro 2000 Pfd. 

Roggen friſcher 120-125 Pfd. von 52½—55 Thlr. pro 
2000 Pfd. 

Gerſte unveränd. kleine nach Qualität 101—108 Pfd. von 45—49 
Thlr. große nach Qualität 110—115 Pfd. von 50—53 Thlr. 
pr. 2000 Pfd. 

Erbſen, nach Qualität von 50 — 53 Thlr. pr. 2000 Pfd. 

Hafer von 40-401 Thlr. pro 2000 Pfd. 

Spiritus nicht gehandelt. f 

Getreide-Börſe. Wetter: Froſt, Vormittag bei klarer 

Luft, Mittags trübe. Wind: Süd. 5 
5 Weizen loco war am heutigen Markte ſchwach zugeführt; 

feine Qualität fand gute Kauflust zu voll geſtrigen Preifen, 

im Ganzen war jedoch das Geſchäft ruhig und ſind 460 Tonnen 

verkauft worden Sommer- 126 Pfd. 75 Thlr., bunt 126 Pfd. 

77, 78½ Thlr nach Qualität, hellbunt 128-129 Pfd 79¼, 

80½ Thlr, hochbunt und glaſig 127/8 Pfd. 81 Thlr., 128/129 

130 Pfd. 81½ Thlr., extra 131 Pfd. 82½, 83 Thlr., weiß 

126 Pfd. 82 Thlr. per Tonne. Termine leblos, auch faſt ohne 

Angebot, 126 Pfd. bunt Novbr. 78 ½ Thlr. bez., April⸗Mai 

772; Thlr. Gd. Regulirungspreis 126 Pfd. bunt 78½ Thlr. 

Roggen loco in ziemlich feſter Stimmung, neuer faſt ohne 

Zufuhr, 122/3 Pfd. etwas beſetzt brachte 53%, Thlr. alter pol⸗ 

niſcher 121 Pfd. iſt zu 51 Thlr. verkauft. Umſatz 45 Tonnen. 

Termine ſehr rubig, 120 Pfp. Novb. 51 Thlr. Br., 50 / Thlr. 

Gd, April⸗Mai 53 Thlr. bez., 53 ¼ Thlr. Br. Regulirungs⸗ 

preis 120 Pfd. 51¼ Thlr. — Gerſte, loco feſt, kleine 99 Pfd. 

44½ Tolr., große 107 Pfd 50 Thlr., 109/10 Pfd. 51 Thlr, 

113/4 Pfd. 53 Thlr per Tonne bez. — Erbſen loco unveränd:. 

und brachten Koch- nach Qualität 52, 53 Thlr. per Tonne — 

Spiritus loco nicht gehandelt, 20 ½ Thlr. Br. 


Amtliche Tagesnotizen. 
Den 16. November. Temperatur: Wärme 2 Grad. Luftdruck 
27 Zoll 10 Strich. Waſſerſtand: 1 Fuß 7 Zoll. 


3uſetate. 


Allen den Eltern, die mir ihre lieben 
Kinder zum Unterricht anvertraut hatten, 
ſage ich hiermit meinen aufrichtigſten 
Dank. 

Indem ich im Auslande eine viel 
beſſere Stellung angenommen habe, ver⸗ 
laſſe ich Thorn. Adieu! 


Amalie Debska. 
Bekanntmachung 
Für das Jahr 1872 werden die Ge⸗ 
richtstage: g 
A. in Culmſee: B. in Schönſee: 
am 8. Januar am 15. Januar, 
am 19. Februar, am 26. Februar, 
am 4. März, am 11. März, 
am 8. April, am 15. April, 
am 6. Mai, am 13. Mai, 
am 3. Juni, am 10. Juni, 
am 8. Juli, am 15. Juli, 
am 2. September, am 9. September, 
am 7. October, am 14. Oetober, 
am 18. November, am 25. November, 
am 9. Dezember, am 16. Dezember, 


ihren Anfang nehmen. 
Thorn, den 13. October 1871. 
Königliches Kreis⸗Gericht 
Bekanntmachung. 
Zur Beſchaffung von: 
60 Stück Tiſchen für Unteroffiziere, 
90 Stück verſchließbare Schränke für 
Jufanterie à 2 Mann 
20 Stück verſchließbare 
Infanterie a 1 Mann 
für das hieſige Kaſernement, haben wir 
einen Submiſſions⸗Termin auf 
Mittwoch, den 22. d. Mts. 
Vormittags 11 Uhr 
in unſerm Geſchäfts⸗Bureau anberaumt. 
Die daſelbſt ausliegenden Bedingungen 
müſſen von den Unternehmungsluſtigen 
vorher eingeſehen und unterſchrieben wer⸗ 
den. 
Thorn, den 15. November 1871. 
Königl. Garniſon⸗Verwaltung. 
Sing⸗Verein. 
Freitag, den 17. d. M., 5 Uhr 
Uebung des Damenchors. 


Homdopath. Verein. 
Freitag, den 17. Noobr., Abends 8 Uhr. 

Sonnabend, den 18. d., Abends 6 
Uhr, 2. Vortrag des Herrn Rabb Dr. 
Oppenheim im Seſſionszimmer der 
isrl. Gemeinde. 
Anfang d. Tanz-Unterrichts. 

Am Freitag, den 17. d. M. beginnt 
im Schützen⸗Saale der unterbrochene 
Unterricht und zwar für die Privat⸗Co⸗ 
lonne um 7 Uhr, für die andere Colonne 
um 8 Uhr. 


Schränke für 


Julius Plästerer. 


Im Einverſtändniß mit dem geehrten 
Vorſtand des Singvereins beginne ich in 
dieſen Tagen einen für die Aufnahme in 
letzteren vorbereitenden Kurſus. Hon. 
bill. Diej. Damen, welche noch Betheili⸗ 
gung wünſchen, bitte ich, ihre Anmeldung 
in m. W. Kl. Gerberſtr. 20, 2 Tr. zu 
machen. 

Sammet, Geſanglehrer. 


In der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck zu haben: 


I Wand⸗CTabellen 


zur Umwandlung der alten Maaße u. 
Gewichte in die durch die neue Maaß⸗ 
u. Gewichts⸗Ordnung für den norddeutſchen 
Bund feſtgeſtellten 
neuen Maasse und Gewichte. 
Bearbeitet von 
L. Fritze, Seminarlehrer. 
Preis aller 4 Tabellen 6 Sgr. 
Ein eiſerner Kochofen 
ſteht zum Verlauf 
Griechenhalle, Neuſt. 287. 


EEE Tc 
In der Buchhandlung von Erns 
ambeck find zu haben: . 
W. Kohlmann, Spiritusta 
bellen nach Liter maaß. 


Taſchenformat. leg. geb. 9 Sgr. 


Verlag von C. W. Offenhauer in 
Eilenburg. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag Rathsbuchdruckerei von Ernatlambeck. 


Hierdurch die ergebene Mittheilung, daß ich mit Eröffnung der Bahn Mocker⸗ 
Jablonowo ein F 


Speditions- und Verladungs-Geſchäft 


unter der Firma 


Ferdinand dude 


in Jablonowo eröffne. 
Mein Unternehmen empfehle ich geneigtem Wohlwollen. 


F. Gude. 


Einem hieſigen geehrten Publikum wie Umgegend zeige ganz ergebenſt an, 
daß ich mich hier als 


Hold⸗ und Silberarbeiler 
niedergelaſſen habe. f 
Indem ich die ſtrengſte Reellität, ſowohl bei neuen Sachen, als auch bei 
Reparaturen aller Art zuſichere, bitte ich mein Unternehmen durch geneigte Aufträge 
zu unterſtützen. 
Gravirungen aller Art werden ſauber und ſchnell ausgeführt. 
Ihrem Wohwollen mich beſtens empfehlend zeichne 
Hochachtungsvoll 
Carl Bähr, 
Eliſabethſtraße Nr. 2, vis-A-vis dem Herrn A. F. W. Heins, 
1 Treppe hoch. 
Die neuen 


Trocken⸗ und Flüſſigkeitsmaaße, 


ſowie neue 


Ellenmaaße — ( Meter) 


halte ich vorräthig und empfehle dieſelben zu billigſten Preiſen. 


Moritz Heilfron. 
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cheibler's Rochbuch 


für alle Stände, 


oder 


gründliche Anweiſung 


alle Arten Speiſen und Backwerke auf die wohlfeilſte und ſchmackhafteſte 
Art zuzubereiten. 


Ein unentbehrliches Handbuch 


r angehende 
Hausmütter, Haushälterinnen und Köchinnen. 
Mit vielen Abbildungen, ſeit langen Jahren als das beſte anerkannt, 
ſei jeder Hausfrau empfohlen, 


18. Auflage. Eleg. geb. Preis 1 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. 
Stets vorräthig bei 
Ernst Lambeck. 


% | 
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Die Annoncen-Expedition 


Haasenstein & Vogler, 


Hamburg. Basel. Berlin. Breslau. Chemnitz. Danzig. Dresden. 

Erfurt. Frankfurt a. M. St. Gallen. Genf. Halle. Hannover. Köln. 

Lausanne. Leipzig. Lübeck. Metz. München. Nürnberg. Prag. 
Stuttgart. Wien. Zürich. 
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2% 


vermittelt 


Inſerate und amtliche Bekanntmachungen 


ſämmtlicher Staats⸗ und mmunal- Behörden zu ben 
Original⸗Preiſen 

für alle Zeitungen des Continents, der engliſchen uud transatlantiſchen Plätze und be⸗ 

rechnet für ihre Bemühungen weder 


Portokosten noch Speſen irgend welcher Art. 
| Neuen Etabliſſements, 


Gründungen von Bank⸗Inſtituten und Anlage von Fabriken oder anderen gewerblichen 
und induſtriellen Unternehmungen jeder Branche übernimmt obige Firma die vollſtändige 
publigiftifche Einführung 
derſelben, liefert Voranſchläge über die Geſammtkoſten der etreffenden Inſertionen 

und fertigt auf Wunſch die zu erlaſſenden Annoneen und Reclamen gratis an. 


Pacht⸗ und Regie⸗Verträge 
mit bedeutenden Zeitungen Deutſchlands, der Schweiz, Hollands ꝛc. 
Inſerate für vie in Metz erſcheinende 
Zeitung für Deutſch⸗Lothringen 
ei: durch die Vermittelung obiger Annoncen⸗Expedition und ihrer Filialen 
ufnahme. 
H Zeitungs-⸗Verzeichniſſe und Inſertions⸗Tarife gratis und franco. EEE 


Ausverkauf. Dos Grundflück 264, Neustadt, ift zu 


verkaufen oder von Neujahr 1872 
Ich gebe mein Cigarrengeſchäft auf | im Ganzen zu vermiethen. \ 
und verkaufe von 25 Stück ab zum Ein⸗ 4 Juſtizrath Meyer. 
kaufspreiſe. A. Wechsel, Theat.⸗Villets: Sperfig 10 ſgr., Part. 7 
Schülerſtraße 414. fgr. verkauft St. Makowski. 


Aufforderung. ü 

Da ich Ende dieſes Monats Thorn 
verlaſſe, erſuche ich Alle, die noch Forde“ 
rungen an mich haben, mir dieſelben bal 
digſt zuſtellen zu wollen. 
Gleichzeitig fordere ich alle Diejenigen, 

die mir für erhaltene Arzneien noch au 
früheren Jahren den Betrag ſchulden, 
denſelben binnen 8 Tagen zu entrichten. 
F. Taege. 


5 Nach Erſcheinen des zweiten Nach \ 
trags⸗Kataloges meiner ; 


Leihbibliothek 
ift die Nummerzahl derſelben auf 6335 
geſtiegen. 5 

Sowohl der Haupt-Ratalog als auch 
der erſte Nachtrag weiſen die Werke unſe⸗ 
rer beſten Belletriſtiker nach. 5 

Die Auswahl der Bücher für den 
zweiten Nachtrag iſt geradezu eine vorzüg“ 
liche zu nennen, und bitte ich denſelben 
aus meiner Leih⸗Anſtalt zu entnehmen, um 
eine Veſtätigung des Geſagten zu finden. 
— Der Zutritt zu dem Abonnement kann 
täglich erfolgen. — Die Abonnements⸗Be⸗ 
dingungen find die billigſten. 


35. Breiteſtraße 85. 
empfiehlt ſämmtliche Kurzwaaren ungeach“ 
tet der anhaltenden Steigerung zu alten 
Preiſen. 


Shirting, Chiffon, Piqué 


x E ſowie 

ſämmtliche Futterſachen 
auffallend billig. Be 

Mein Attelier für künſtl. Zähne und 
Gebiſſe befindet ſich jetzt Brückenſtr. 39, 
2. Etage und bin ich daſelbſt von 10-12 
Uhr Vorm. und von 2—4 Uhr Nachm. 
zu ſprechen. H. Schneider. 


Victoria Erbſen 


empfiehlt R. Werner. 
A. Bulinski & Co. 
Speditions⸗ und Verladungs⸗ 
Geſchäft. f 
Jablonowo und Strasburg. 
Wir empfehlen unſer Unternehmen 
einem geehrten Publikum, und verſichern 
prompte Bedienung. 
Hochachtungsvoll 
4. Bulinski & C. 
Verlag von Theobald Grieben in 
Berlin, vorräthig bei Ernst Lambeck 
in Thorn. 


Fr. Clenmes 

Jeſus der Nazarener. 
1. Band: Des Weiſeſten ſder Weiſen Le“ 
ben, Lehre und natürliches Ende. Der 
Wirklichteit nacherzählt. 2. Band: Der 
ideale Chriſtus. Enthüllung der chriſtlichen 
Myſterien und demgemäßer Friedensſchluß 
zwiſchen Vernunft und Chriſtenthum. 
4. Auflage. 40 Bogen Lex. 8. 2 Thlr. 
Auch in 12 Lieferungen a 5 Sgr. 
Ein gehaltvolles freiſinniges Volks“ 
buch, das feiner vielen neuen Aufſchlüſſe 
wegen Aufſehen erregt und binnen 2 Jah“ 
ren bereits in 4 ſtarken Auflagen erſchien⸗ 
Manifeſt der Vernunft. 
Diverſion eines Veteranen im Freiheits“ 
kampfe der Geiſter. Eine Stimme der 
Zeit in Briefen an eine ſchöne Myſtikerin. 
2. umgearbeitete Auflage. 1 Thlr. 10 Sgr. 
Ein in die Bewegung und Geiſtes“ 
richtung der neueſten Zeit mit Muth und 
Geſchick lebhaft eingreifendes Buch, das 
gegen die Verderblichkeit des Myſtieismus 
und religiöſe Verdummung gerichtet, Tau“ 
ſende von Herzen, welche für den Fort“ 
ſchritt auch auf dieſem Gebiete der In⸗ 
telligenz ſchlagen, zu erobern geeignet ist. 


Stadttheater in Thorn. 
Freitag, den 17. November, „Die Motten“ 
burger. Geſangspoſſe in 6 Bildern 
von D. Kaliſch und Weihrauch. Musil 


von Bial. 
Adolf Blattner, j 
Director des Stadttheaters. 
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